Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 31.12. oder 2.1.1998:


Predigtwort zur Jahreslosung 1999:


Jesus Christus spricht: Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende.   Mt. 28,20 





Mich hat in den letzten Tagen ein Gedanke zu dieser Jahreslosung sehr beschäftigt: Wie könnte ein Bild dazu aussehen: "Siehe, ich bin bei euch..." - Wie ich darauf gekommen bin? - Nun, zunächst ist das ja bloß ein Wort, eine Behauptung. Ein Bild zu diesem Bibelwort könnte uns vielleicht vergewissern, daß es wirklich stimmt, was hier behauptet wird. 


Ein zweiter Grund für meine Frage ist dies: Es gibt sie ja schon, die Bilder zur Jahreslosung! Bestimmt vier oder fünf solcher Bildkarten habe ich in der letzten Zeit gesehen. Überzeugt hat mich keine. 


So habe ich mich also auf die Suche begeben: Was würde ich auf einer Bildkarte zur Jahreslosung 1999 darstellen und abdrucken? Welche Zeichnung, welches Foto, welches Motiv?


Ich habe nun aber nicht in allen möglichen Archiven oder Kunstbänden gestöbert, sondern bin einfach von diesem guten Wort ausgegangen und von der Wirklichkeit, von der es zeugt: "Siehe, ich bin bei euch alle Tage..." - Wo und wie ist er denn bei uns, der hier spricht?


Mir fiel zuerst das Gebet ein. Beim Beten am Morgen oder am Abend vielleicht, kann ich meistens spüren, daß ich nicht ins Leere spreche. Wie oft ist mir beim Gebet schon klar geworden, was Gott von mir will und was ich jetzt zu tun habe. Also: Das würde für die Karte mit der Jahreslosung in Frage kommen: Das Bild eines Beters, einer Beterin... Da läge ein Hinweis drin, wo wir das erfahren können: "Siehe, ich bin bei euch alle Tage..."


Dann kam mir aber in den Sinn, daß uns doch auch Gottes gutes Wort begleiten muß und begleiten will! Auf den vielen Hundert Seiten der Heiligen Schrift steht doch so viel Trost, soviel, was uns aufbaut, anspornt, den Weg zeigen und unserem Leben Hilfe, Mitte und Richtung geben kann! Eine aufgeschlagene Bibel wäre also vielleicht ein gutes Bild für die Losungskarte? 


Nun wollen wir das - ohne zu beschönigen - ganz klar und ehrlich aussprechen: Nur noch verschwindend wenige von uns lesen täglich in der Bibel. Manche hie und da. Die meisten aber nie. Wo also trifft uns das Wort Gottes, wenn nicht in der Predigt in der Verkündigung, bei einer Andacht im Gemeindekreis, der Ansprache bei einer Trauung, Taufe oder einer Beerdigung!? Was aber soll man da für ein Bild wählen?


Dann mußte ich an die Menschen denken. Die sind wahrscheinlich auch den meisten von ihnen zuerst eingefallen, als sie das gelesen haben: "Siehe, ich bin bei euch alle Tage..." Und von unseren Mitmenschen wissen wir ja auch, daß sie das Antlitz dessen tragen, der dieses Wort gesprochen hat. Denn er hat auch gesagt: "Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan." (Mt. 24,40b) Er ist also auch in unseren Mitmenschen bei uns!


Gebet...Wort Gottes...Menschen... Alles das käme in Frage. Und da ist es vielleicht ja ganz einfach!: Sitzen wir am Sonntag nicht vor dem richtigen Bild zur Jahreslosung 1999? In unserer Kirche beten wir doch, halten wir Zwiesprache mit Gott, sagen ihm unsere Ängste und nennen ihm unsere Sorgen. Dort bitten wir ihn für uns selbst aber auch unsere Nächsten, dort empfangen wir Weisung, Hilfe, einen Anstoß, was wir tun sollen... Wäre also nicht unsere Kirche, der Anblick von Altar, Kreuz, Pult und Kanzel das rechte Bild zur Jahreslosung?


Und das würde doch auch wunderbar zum "Wort Gottes" passen: In unserer Kirche erreicht uns doch Gottes frohe Botschaft! Da wird doch der Trost aus der Heiligen Schrift zu Anspruch und Stimme. Dort wird uns verkündigt, was uns angeht, uns die Richtung zeigt und das Ziel, was unser Leben rund macht und erfüllt. Sicher, das alles kann auch außerhalb des Kirchenraumes geschehen und geschieht wohl auch. Aber in unserer Kirche geschieht es ganz gewiß! Und immer wieder, jeden Sonntag, jeden Feiertag neu! Wirklich: Das wäre das richtige Bild...unsere Kirche...von innen!...Pult und Kanzel, die Orte, an denen die gute Botschaft Gottes gesagt wird.


Und die Menschen? Die sind ja auch drin in diesem Bild von unserer Kirche: Da ist die Mutter, der Vater, die Tochter, mit denen wir schon dorthin gehen. Da ist die liebe Nachbarin, die wir schon auf dem Weg dorthin begrüßt haben. Da ist aber auch die Frau von schräg gegenüber, die wir so unmöglich finden und der Mann aus unserer Straße, mit dem wir seit einigen Jahren im Streit liegen. Und da sind auch alle die, deren Schicksal uns in der Predigt vor Augen und Ohren kommen, für die wir in der Fürbitte beten und für die auch manche unserer Kollekten bestimmt sind. 


Ja, das wäre das rechte, das beste Bild, das wir auf eine Karte zur Jahreslosung bringen könnten: Unsere Kirche, den Raum, in dem wir uns wohlfühlen und in dem wir an allen Sonn- und Feiertagen den Gottesdienst feiern. - 


Aber andererseits, ist das denn nicht ganz unnötig? Warum ein Bild auf eine Karte drucken, das wir doch, wenn wir nur wollen, immer wieder selbst sehen und vor Augen und Herzen haben können?


Wollen wir es also nicht so halten: Ich möchte die Jahreslosung nicht mehr durch ein Bild ergänzen. Warum denn auch? Ich will sie, liebe Leserin, lieber Leser, aber einladen, daß sie sich im gerade begonnenen Jahr 1999, immer wieder das beste, das schönste und treffendste Bild zur Jahreslosung in ihrer Kirche ansehen. 


Ich wünsche ihnen dazu, daß sie an den Sonntagen und Feiertagen, an denen sie dort sind, auch immer wieder spüren können, daß es stimmt, was unser Herr uns zusagt: "Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende." Und ich wünsche Ihnen, daß sie das auch in den Zeiten dazwischen ermutigt, tröstet und ihnen Freude schenkt und die Gewißheit, daß sie nie allein sind!


							








				


